
2 5 2 D r. T h i e l e m a n n ,  Noch Einiges vom Bussard.

strichen ist, w ird an bestimmten W aldstellen sagen: „W enn  in  diesem W aldteil 
ein B ussard seinen S ta n d  h a t, so müssen w ir den H orst w ohl zuerst h i e r  suchen!" 
D ie einzelne alte Eiche im Buchenw ald, die einzelne Buche im Eichenbestand, die 
T an n e  im Fichtendickicht, die Kiefer im T annenholz , der L aubbaum  im N adel-, 
der N adelbaum  im L aubw ald w ird vielfach vom B ussard zum T rä g e r seines 
H orstes gewählt. —  N atürlich nicht im m e r ,  denn ich will das, w as ich gefunden, 
nicht a ls  Norm  fü r die H andlungsw eise a l l e r  Bussarde hinstellen. —  E s  würde 
dies eine Analogie dazu sein, daß d as  W ild bekannterm aßen fremde, „eingesprengte" 
H olzarten  in einem sonst gleichmäßigen Bestände für S chä len , Verbeißen, Fegen 
und Schlagen gern annim m t. —  S e lten  ist es w ohl, daß zur P o lste rung  und 
D ichtung seines Horstes der Bussard allein das M a te r ia l  von dem B a u m  nim m t, 
auf dem er seine B u rg  aufgebaut. —  E in  einziger H orst ist m ir a ls  solcher be­
kannt, ein Riesenhorst, größer a ls  ein Storchnest, auf a lter Kiefer bei M a rb u rg :  
E r  w ar au s  Kiefernästen aufgebaut, m it Kiefernzweigen belegt und ausschließlich 
mit K iefernnadeln gepolstert und verziert. ,

S o n s t aber finden sich neben dem Laub verschiedener B äum e auch T an n en ­
oder Kiefern- oder Fichtennadeln re., vielleicht auch einm al Flechten. —  M o o s , 
das Verschiedene im Bussardhorste entdeckt haben wollen, fand ich n iem als.

E inigerm aßen auffallend erscheint e s ,  wie wenig gleichzeitig die B ussard­
paare ein und derselben Gegend ihre Gelege vollendet haben. —  W ährend das 
eine Weibchen schon im A nfang des A pril trotz rau h e r W itterung  im Horste 
brü tet, begiebt sich ein anderes erst um einen vollen M o n a t später an dasselbe 
Geschäft. D a ß  die S t a n d v ö g e l  einer Gegend z ue r s t  zum B rü ten  schreiten, 
ist wohl wahrscheinlich, doch auch noch nicht sicher erwiesen.

Friedrichroda, A pril 1897.

Monologisches von Juist «ährend der Monate Januar
öis März 1897.

Von O t t o  Leege - Juist.

D e r J a n u a r  hat m it F ro st eingesetzt, (größte K älte am Abend des 
30. J a n u a r  Zo 0 )  und infolge vielen Schneefalles, wie er n u r selten hier vor­
kommt, ist das B ild  ein neues. D ie b is  2 0  e m  hohe Schneedecke lag  b is M itte  
F eb ru ar. D ie erste Ja n u a rh ä lf te  zeigt wenig Vogelleben, der S t r a n d  w ird außer 
von zahlreichen S ilb e r- , M an te l- S tu rm -  und Lachmöven fast n u r  von kleinen 
Scharen  des S a n d e rlin g s  (O alickris a r S n a r l a  sl^.1) belebt. D en  Futterp latz  
besuchen außer Spatzen noch etwa zwei Dutzend S ta r e ,  die Heuer trotz des vielen 
Schnees in größerer Z ah l überw in tern , wie in anderen J a h r e n ;  auch einige
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W achholderdrosseln stellen sich ein, die sich ab er, stets G efahr w itternd , beim 
leisesten Geräusch auf und davon machen. E in  vereinzelter Stieglitz, hier zu den 
Ausnahm eerscheinungen gehörend, zeigt sich w iederholt; W iesenpieper, E lu th än s lin g e  
und einzelne Buchfinken sind regelm äßig zu beobachten.

D ra u ß e n  an der Grenze der B alge im W att, wo die angrenzenden Gebiete 
von den Gezeiten im ewigen Wechsel überschwemmt und trocken gelegt werden, 
entdeckt das Auge viele Vögel, doch der W eg dahin ist von unzähligen Eisschollen 
übersät, sodaß das Beobachten da drüben sehr erschwert wird. B ei stärkerem 
F ro s t ist jedes Fleckchen durch kompakte E ism assen verbarrikad iert, und dann 
freilich weicht auch hier d a s  letzte Leben. Entsprechend der stets wechselnden 
W indrichtung sind auch die W asserverhältnisse verschieden, und heftige S tü rm e , 
verbunden m it Schneetreiben haben die F lu ten  wiederholt über ihre norm alen 
G renzen getrieben und die W eiden mit Eisschollen überschüttet. W o sich zwischen 
diesen ein schneefreies Plätzchen zeigt, da können w ir auch m it S icherheit V ögel 
antreffen.

W ährend der orkanartigen Schneestürm e, besonders am 23. J a n u a r  sah 
m an den H alsbandregenpfeifer t i in t ie u ln  D.) häufig, der hinter
B rennholzhaufen und dem G em äuer des O r te s  Schutz suchte. Austernfischer 
und S tra n d lä u fe r  vermochten nicht, sich fliegend gegen den Luftstrom  zu halten 
und lagen dem B oden angeschmiegt h in ter jedem hervorragenden Gegenstände. 
N um enien, die sonst den scheuesten Vögeln zuzurechnen sind, wurden nebst einigen 
Kiebitzen h in ter Wrackteilen kauernd angetroffen, und überm ütige Schlittenlenker 
versuchten sie m it der Peitsche zu erreichen. S chon  am 20. J a n u a r  sah m an 
vierzehn Stück der letzteren A rt nordw estw ärts ziehen. B em erkensw ert ist der 
Um stand, daß h ier schon seit J a h r e n  einzelne Stücke überw intern , zum T eil solche, 
die durch ein körperliches Gebrechen am Z uge verhindert sind. Schw äne (O v§ iru8  ^ 
OVAnus sD.^s) zeigten sich öfters, W ildgänse sogar bald in  der R ichtung nach S ü d ­
westen, bald umgekehrt und machten die insu laren  Hypothesen über W itte ru n g s­
veränderungen gründlich zu schänden.

D er 30 . J a n u a r ,  ein nebliger T a g , w ar u n s  besonders günstig; und a ls  
w ir, mein verehrter F reund  D r .  A r e n d s ,  —  der seit einer Reihe von Ja h re n  
gemeinsam m it m ir demselben Ziele, der Erforschung der faunistischen und floristischen 
heimatlichen Verhältnisse zusteuert, —  und ich, u n s  in den M ittagsstunden  auf­
machten, um  noch dies oder jenes fü r die S am m lu n g en  zu erlangen, w aren  w ir 
ers taun t über die reiche Z ah l der nordischen W intergäste, die u n s  zu Gesicht kam. 
Schon in der Nähe der Häuser pickten G rü n lin g e  an den S a ls o la -S ta u d e n  (8 n l8 o Ia  
L u l l  D .) und die relativ  seltenen Feldsperlinge huschten in den Meldenbüschen 
nach N ah rung  um her. Gleich die ersten bloßgewachsenen Weideflächen wimmelten
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von beweglichen weißen Punkten , lauter Schneeam m ern, und weiterhin trafen  w ir 
S c h a r auf S ch ar dieser rastlosen Gesellen, deren' lebhaftes Wesen, das u n s  schon 
unzählige M ale  ergötzt, im m er wieder aufs neue unser Interesse in  Anspruch 
nahm . An allen E nden hörte m an den weichen Lockruf der Alpenlerchen, die 
sich an denselben Örtlichkeiten wie die Schneeam m ern an den S am en  der S a l z ­
pflanzen gütlich thaten. Auch B erghänflinge und nordische Leinfinken w aren 
reichlich vertreten, jede A rt fü r sich gesondert. Wie die meisten der nordischen 
A rten selten oder nie m it Menschen in  B erührung  kommen, beweist die Neugier, 
m it der sie den Menschen betrachten, und die dieser durchweg, aber durchaus u n ­
zutreffend, a ls  D um m heit bezeichnet. Nach abgegebenem Schusse umfliegen sie 
heftig lärm end den Schützen, um sich der W irkung des F e u e rro h re s , das noch 
eben ihre S charen  gelichtet, au fs neue auszusetzen. V ier- bis fünfm al lä ß t sich 
zuweilen auf diese Weise von einem Punkte ohne jegliche Deckung feuern, bis sie 
endlich gewitzigt etw as mehr Vorsicht anwenden. W ieder hatten w ir Gelegenheit 
die erstaunliche Geschicklichkeit zu bew undern , wie geflügelte Schneeam m ern sich 
weiteren Nachstellungen dadurch zu entziehen suchten, daß sie m it Blitzesschnelle 
unter die größeren ausgewaschenen Eisschollen flüchteten, deren sichere Verstecke 
ihnen gewiß a u s  ihrer eis- und schneebedeckten H eim at bekannt sein dürften. 
F ü r  den leidenschaftlichen Schützen liegt die Versuchung nahe, die Lebensgewohn­
heiten dieser Vögel durch Vernichtung möglichst vieler In d iv id u e n  auszunützen; 
der N a tu rfreu n d  und Forscher aber wird nie mehr O p fe r fordern , a ls  im Dienste 
der Wissenschaft dringend erforderlich sind. —  Fernab  auf dem W att hat u n s 
eine S c h a r  B erghänflinge Ü n v ir0 8 t r i 8 entdeckt, schnurstracks
fliegt sie auf u n s  zu, setzt sich auf wenige S c h ritt vor u n s nieder, betrachtet u n s  
neugierig eine kurze W eile, bis ein S ch u ß  sie aufschreckt. —  M it  wenig Rücksicht 
auf die W itterung  beginnt die Feldlerche in der zweiten Ja n u a rh ä lfte  ihren  Z ug , 
und darum  zeigten sich auch jetzt überall kleine Scharen , unterm ischt m it einer 
auf der Oberseite ganz- ähnlich gefärbten, aber kleineren A rt, die in ihrem G ebaren 
auch durchaus an die Feldlerche erinnert. E in  Schuß brachte ein stark blutendes 
Exem plar in unsere H än d e , und siehe d a , eine neue A rt, die b islang  nie ln 
unserem Nordwesten beobachtet ist, w ird dadurch unserer O r n is  einverleibt: d e r  
S c h n e e s p o r n a m m e r ,  O n1en riu8  Inx>x>on1eu8 auf den w ir schon
lange vergeblich gefahndet. Unsere Freude w ar groß, und gern hätten  w ir noch 
ein weiteres Belegexemplar erbeutet, unser Jagdglück scheiterte aber an  der Scheu- 
heit der Vögel infolge wiederholten Schießens. B ei der Sektion  zeigte sich 
unser N euling  w ohlgenährt; K ropf und M ag en  enthielten neben vielen 
S a m en  verschiedener H alophyten grüne Knospenteile, sowie Q u a rz -  und Back­
stein Partikelchen.
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Lange Z eit sahen w ir den S tr a n d  nicht so reich bevölkert, wie am  folgen­
den T age, den 31. J a n u a r .  W ährend  w ir m ittag s  die Rückkehr der ersten P ost 
(nach dreiwöchiger Unterbrechung) e rw arte ten , bemerkte m an schon viel Leben, 
nachdem aber erst völlige Ebbe eingetreten und die W assergrenze m it einer hohen 
Schicht A u sw u rf, a ls  M uscheln, Krebsen, Seesternen u. s. w. um säum t w ar, da 
erschienen die Vögel wie hergezaubert, und Tm nKÄ n lx ln a ,  Okttitti-lL LUSuarla, 
und O tiH raU riuL  I t ta t l e u la  wetteiferten ohne Scheu in der Schnelligkeit, einen köst­
lichen Bissen zu erhaschen. S ilb e r- , S tu rm - , M an te l- und Lachmöven leerten 
die Schalen  des S tra h lk o rb s  oder fischten schwimmend am B ra n d u n g ssa u m ; 
schwarze T raueren ten  tauchten weiter außerhalb in  zahlloser M en g e , und viele 
andere A rten  Taucher und E nten  entdeckte das Auge auf und über dem M eere. 
Noch eine Überraschung sollte u n s  zuteil w erden ; Ik a ru s  m in u tu s  sahen w ir 
ebenfalls un ter den Fischern.

D er F e b ru a r bietet wenig A nregung, außer ziehenden Lerchen, kleinen S t a r ­
flügen, W achholderdrosseln, Kiebitzen fast nichts. Nach dem Verschwinden des 
E ises an der höchsten F lu tm arke die K adaver vieler verunglückter V öge l: B rach ­
vögel, Austernfischer, M ö v e n ; besonders häufig  aber verschiedene Podiceps- und 
E n te n -A rten , einzelne C olym biden, N ullen , rU ra  und Alken. Am 9. F e b ru a r  
zeigte sich ein S e e a d le rp a a r , welche R äu b er in  anderen J a h re n  regelmäßige 
W intergäste, in den letzten beiden M o n a ten  aber gar nicht gesehen w urden. Am 
14. F e b ru a r vernahm  m an 4>en ersten Lerchensang. Am 21 . F e b ru a r in der 
N ähe der H äuser fünf Schw äne sitzend, am 22 . w ird m ir ein lebender einjähriger 
T ordalk  gebracht, den ich anderen T ages die F reiheit schenkte, am 23. die ersten 
T urckus llia eu L , am 24. viele Amseln, am 25 . das erste Rotkehlchen, am 27. die 
ersten Zugkrähen (Nebel- und R abenkrähen).

D er M ä rz  w ar wegen seiner rauhen  W itte ru n g  und der vielen Niederschläge 
sehr ungünstig. Am 6. M ä rz  klagte der B illpächter über S eead ler, welche ihm  
junge Läm m er rauben. E ine sofortige V erfolgung der R ä u b e r seitens Hiesiger­
J ä g e r  hatte deren V ertreibung zur F o lge ; nachdem ein Vogel durch eine Kugel
leicht verletzt w ar. Am 11. M ä rz  L u c h tto s  ü rrv u s , (ein P ärchen) am 12. M ärz
N o ta e illL r nldkr, von da an täglich; am  15. M ä rz  bei B eg inn  gelinderen W etters 
plötzlich viele ^ e e n n to i -  m o d u la r ls .  Am 16. starke D oh len - und K rähenzüge; 
am 19. sah ich die erste Z a-xleolrr ( In s u la n e r  wollen das erste Stück
schon vor vierzehn T agen  gesehen haben).

Und nun  endlich noch ein Beleg zu m einer M itte ilu n g  über d a s  V o r­
kommen von iU otLreilla 1 u § u d rl8  T e in in .  (O rn ith . M onatsschr. N r . 4 , x>. 109
110). Am 22. sahen w ir bei mildem Regen auf dem Futterplatze fü r H ühner 
neben unseren W ohnungen eine schwarzrückige Bachstelze, die sogleich erlegt

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



2 5 6 Dr. C u r t  Fl oer i cke .

und dann dem B erliner M useum  einverleibt wurde. Nach einer Zuschrift 
Professor R e i c h e n o w s  an meinen F reund  A. ist es das . zweite in  D eu tsch - ' 
land erlegte Exem plar der dortigen S am m lungen , während d a s  erste von H elgo­
land stammt.

Ärintijologische Plaudereien.
Von Dr. C u r t  Floericke.  .

I I .  M eine Rauhfutzbussarde.
D ie Leser unserer „M onatsschrift"  wissen bereits au s F r i tz  L i n d n e r s  

köstlichen Nehrungsschilderungen, daß die B ew ohner der Kurischen N ehrung während 
der Z eit des K rähenzuges, also hauptsächlich in den M onaten  M ärz  und O ktober, 
eifrig und erfolgreich m it großen Schlagnetzen dem K rähenfang obliegen, da die 
K rähen dort allgemein gegessen werden und ein volkswirtschaftlich gar nicht u n ­
wichtiges N ah ru n g sm itte l bilden. A ußer den begehrten Rabenvögeln erbeuten die 
K rähenfänger nebenbei und zufällig auch häufig noch allerlei R aubvögel und S ee ­
möven, von letzteren namentlich die großen A rten wie I^n ru 8  m u r in u s ,  n rA 6 n tn tu 8 , 
t'u8 0U8 und 6NNU8. B on gefiederten R äubern  geraten namentlich der Seeadler 
(1In1in6tu8  n ld le i l ln ) ,  der S ch reiad ler n n e v in )  und der R anhfußbussard
( ^ r e d i d u te o  1n § 0 M 8) unter die verderblichen Netze, seltner der Schelladler ( ^ .  
e ln n A n ), der Hühnerhabicht ( ^ 8 tu r  xn1uradni-1u8) und der M äusebussard (L .b u te o ) .  
F rü h e r  machten die F än g er zwischen dem Krähengesindel und den edlen R äubern  
der Lüfte keinerlei Unterschied, sondern die stolzen Adler und ihre Sippschaft wurden 
ebenfalls ohne weiteres gerupft, um entweder sofort in die B ra tp fan n e  oder den 
S n ppen top f zn w andern oder aber a ls  W in tervo rra t eingepökelt zu werden. E rst 
a ls  die Leute merkten, daß sie sich besser dabei standen, wenn sie die Raubvögel 
in ungerupftem  Zustande an mich ablieferten, gew öhnten sie sich daran , m ir selbige 
zu überb ringen , gewöhnlich noch lebend. I m  letzten Herbst (1896) machten die 
K rähenfänger im allgemeinen recht schlechte Geschäfte, denn der Vogelzug w ar w eit­
au s der geringste, den ich je auf der Kurischen N ehrung erlebt habe. N u r  M itte  
Oktober, wo eine Reihe heiterer und sonniger Herbsttage einsetzte, w ar dies anders, 
und der b is dahin fast völlig zurückgehaltene Z ug  der am Tage wandernden V ogelarten 
entwickelte sich nun  m it einem M ale  für eine kurze Z eit zn seltener G roßartigkeit, 
machte aber dabei einen förmlich überstürzten und überhasteten Eindruck.

I n  seltener M enge zogen dam als namentlich auch die Ranhfußbussarde, und 
überall konnte m an in geringer Höhe ihre charakteristischen F lugbilder zwischen 
den einzelnen A btheilungen der wandernden Krähenscharen bemerken. Eigentlich 
w ar das W etter dem Zuge gar nicht besonders günstig, denn die reisenden V ögel
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